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,. « nf der ganzen Front von Tbiepval bis
t ®u3  ihpftiae englisch-französische Angriffe. Tem Feind
uum1*6a Borf Maurepas zu nehmen. - Bet Zwyzyn
f ^ „gegangene Gräben den Russen wieder ab-

und unsere fein de.
sAm Wochenschluß .j

Nnterseefrachtfchiff„Deutschland " - so hallt
^ 'Imderung durch ganz Europa . In Wien und
»ftonftantmopel und Sofia war der Jubel

w groß als in Berlin . Bremen aber undweniger.« ' haben einen Tag hinter sich, der seinen
^ ? ie Neuster des Hauses Seefahrt geworfen hatin die '  rm .terem Golde , über Sult1 mmerten wie von lauterem Golde , über Sylt
- deutschen Reichshauptstadt die erste

vor Helgoland hat die , erste Begrüßung
K & >Men durch ein heimatliches Seefiug-

durch den Vorsitzenden der Deutschen
stattgefunden. Als das „glückhaft' Schiff

5 ° - Gleich seinem sagenberühmten Vorfahr von
ta den noch warmen dampfenden Brei nach

^brachte ) vor der Wesermundung lag , schäumte
am Rotesand-Leuchtturm auf und die Wellen

zu allen deutschen Küsten: „^ -Deutschland ist
r' Der .Brei ", den es herüber gebracht hat,

warm" werden , wenn die deutsche Knegs-
dm hochwertigen Inhalt seiner Fracht umgesetzt

in Kriegsmittel und Vernichtungskraft,
i ^ mer Schlüssel schloß uns jedenfalls ein
^Lüleill zur Freiheit des Meeres und

Handels auf Den sachlichen Ertrag brauchen
nicht zu überschätzen, auch wenn Lord Cectt als
>>Blockade-Minister ", als Minister einer „Blockade ,
rechtlich nicht vorhanden ist und darum von uns

u anerkannt wird , des morgens seinen Tee letzt
Me lang ziemlich verärgert zu sich nimmt . Aber
Mne Tat die vom unsterblichen deutschen Geiste.

Mndertüm und Secmannstum und wagender
'« cht spricht, die bleibt groß und w rd dauern
Schichte Und der Name des Kapitäns König
genannt werden hinter den Weddigen und Forstmann,
dieser deutschen Tat stellen wir gegenüber die
j-iide unserer Feinde,  die soeben eine Veroffent-
« der Nordd. Allg . Ztg . enthüllt hat. Daß die Frau-
«Leben und Gesundheit der deutschen Gefangenen und
Mndeten nicht sehr pfleglich behandeln , wußten wir
Li Die Mordtat von Casablanca bei Ausbruch
Mges ist uns auch bekannt. Daß die Russen bei
Dßensive Brujsilows nach aufgefundenenen Regiments-

zum Teil nicht Gefangene machten, sondern alle
Soldaten, die sie überwältigten oder die ver-
in ihre Hände fielen , ermordeten wußten wir

Iföon. Aber daß tue Franzosen  schon seit der
... des vorigen Jahres organisierte Mord-

Men bei ihren Sturmtruppen haben, erfahrt die
\k  Öffentlichkeit erst jetzt. Offenbar wiederholt sich
.System der Menschheitsschändung letzt , n den
Mpsen an der Somme.  Hoffentlich geschieht dagegen
e,was die Umstünde erfordern.
$ie organisierten Mörder („nettoyeurs 1 genannt
Helfet: „Ausräumer", „Reiniger ") werden bei , eder

Mie gebildet und bleiben beim Sturm über einen
chen Graben hinweg in dem betreffenden Graden
, suchen alle Winkel ab und „räumen " reden zer-

..um Unterstand„aus ". Mit Handgranaten, Re-
°ern und Schlachtmessern.  Insbesondere bei den
siaalregimentern, bei Fremdenlegion und ausländischen
'‘nippen wurde dieser Mordkrieg glänzend organisiert.
>Äle afrikanische Sergeanten „schauderten bei dieser
Kbeit. Ein Aufschrei der Entrüstung wird durch

M -md zittern. Und alle Welt wird fragen : Wie
rden die deutschen Soldaten dagegen geschützt-

wir in aller Glimpflichkeit französischeGefangene.
^ die Unser» einfach abgeschlachtet  werden-
«chon am 29. Mai 1915, als es in dem Angriffsbefehl
7» 288, Infanterie -Regiment , in der Champagne oder
Lrwis, hieß:

.Tie z Halbsekttonen von Nettoyeurs  werden im
^uen Schützengraben bleiben und sich der Deutschen
ledigen , die dort geblieben sein könnten.

Die2. Welle wird wie die erste vorgeben. Sie wird die
Linie übesichreiten. indem sie dort 2 Sektionen Netto-

^lafet. die dort ihrer Arbeit tatkräftig nachgeben
T '!'. und wird sich endlich in der 2. Linie festtetzen.

U Bestätigung fand dieser Armeebefehl  in einem
das in Saloniki , auch schon am 26. Sult 19 io,

D "en wurde mit einem höheren Korporal der

Am 15. Juni vefand sich die griechische uegion sieben
Kilometer vom Bois de Folie.  Wir bereiteten uns auf
den Angriff vor. welcher — wie wir wußten — tags darauf
stattstnden sollte. Es wurde dann von seiten unserer Bor-
gesetzten der Befehl  ausgegeben , keine Gefangenen zu
machen und die Verwundeten zu töten . Die Ser¬
geanten verteilten Messer,  welche besonders für diesen
Zweck hergestellt waren. Der Sergeant , welcher unserer
Sektion diese Werkzeuge übergab und uns den erwähnten
Befehl erteilte, nennt sich Bouton lsiüherer Unteroffizier in
der Fremdenlegion). „ , , _ , , .

Am 16. Juni während des Angriffs bei Souckez say
ich in der Tat mit meinen eigenen Augen mehrere
Fälle,  wo Deutsche, welche ihre Waffen in dem Schützen¬
graben. in den wir eingedrungen waren, weggeworfen
hatten, ohne Erbarmen mit Messerstichen getötet
wurden ." ^ „

Es scheint also, als ob die Franzosen bei allen
ihren Offensiven  diese Messerschlächterei organisieren.
Wie ein Sturm wird es durch Deutschland brausen:
Schutz unseren Soldaten ! Strafe den Verbrechern ! Ver¬
geltung , wenn die Höllengeister der notorischen Femde,
wenn das französische Apachentum in Uniform nicht anders,
gebändigt werden kann! „ .. . . . t . .

Auf den Schlachtfeldern  selbst sind die Erfolge ja
immer noch oerhältnisniäßig gering geblieben . Tue Mig-
länder haben in dem Bogen Thiepval —Poziöres Nichts
erreicht und die Franzosen südlich davon nur wenig.
Die russische Offensive läßt sich zurzeit so an, all»
sei ihr der Atem ausgegangen . Und seltsame Mar
klingt aus Mazedonien herauf. Wo befindet sich der
General Sarrail?  Seine Franzosen , seine Eng
länder, seine Serben werden geschlagen,
wie von Westen her legt sich's wie ein
zentrischer Halbbogen um seine dreifach
Stellungen . Und er hatte doch die Offensive
Und er hatte doch noch zuletzt auch ein paar Tausend
Russen bekommen und 20 000 Italiener . Und trotzdem
greifen den „glorreichen Soldaten " nunmehr die Bul¬
garen  an ? Gleich erfolgreich an ? Und zu gleicher Zeit
von beiden  Flügeln her? ~ -

Tat und Leistung ward unseren Feinden im Durch¬
schnitt der Dinge meistens schwer. Im Mittelmeer
stellt man jetzt die Nachrichten über die Versenkungen mer-
verbändlerischer Handelsschiffe durch deutsche Untersee-
boote  ein , damit die Matrosen noch zu Schiffe steigen
und die Versicherungsgesellschaften nicht kopfscheu werden.
Doch sinken sah ich Schiff um Schiff . . .

Von Osten
sanfter kon-
ausgebauten
angekündigt!

Dänemark.
x Die Bewegung gegen de» «erkauf der dänischen

Antillen an Aordau .er.ka tst werter gestärkt worden . De¬
als Ausschuß zusammengetretene Landsthing hat mn
39 Stimmen den Verkauf der Antillen abgelehnt . Sieben
Mitglieder des Landsthing stimmten für den Verkauf, ore.
enthielten sich der Abstimmung . 13 waren abwefend.

Amerika.
X Nunmehr hat auch die argentinische Regierung

scharfen Protest nach London gerichtet, wett die eng¬
lische Regierung argentinische Handelsfirmen auf ihre
schivarzen Listen gesetzt hat. Der Protest fuhrt aus daß
England kein Recht hat , sich in die Frage einzumischen
mit wem argentinische Firmen Handel treiben. Fa
England die argentinischen Handelsfirmen nicht aus den
schwarzen Listen streiche, droht die Regierung von Buenos
Aires , ein Ausfuhrverbot argenttn .scher Erzeugn .fse
nach Großbritannien zu erlassen.

Aus Santiago in Chile wird gemeldet : Info ge der
durch die schwarzen Listen verursachten Schwierigkeiten
haben die deutschen Nitratfabriken die Arbeit eingestellt.
Die Folge davon ist eine bedeutende Verringerung der für

niiraie uno «. .. - - - - -- --
deren Hauptquelle der Ausfuhrzoll auf Nitrate ist.
Aus In - unck Hustand.

poitnrebe Rundfcbau.
Dcutfcbcs Reich.

+ Durch Bundesratsverordnung wird eine allgemeine
Bestandsaufnahme ausländischer Tüertpapiere vor-
geschrieben und zwar sowohl der im Ausland lagernden
überhaupt, wie der im Inland befindlichen, aus denen em
im Ausland ansässiger Schuldner haftet oder durch die
eine Beteiligung an einem im Ausland befindlichen Unter¬
nehmen verbrieft wird . Einbezogen sind auch Zeugnisse
über Beteiligung an ausländischen Aktiengesellschaften.
Es soll die Übersicht über den deutschen Besitz an aus¬
ländischen Wertpapieren ermöglicht werden, die im Inter¬
esse unserer Valutapolitik , wie unserer Handelspolitik
überhaupt notwendig erscheint. Zur Durchführung wird
eine Anmeldepflicht mit Strafzwang emgefuhrt . Als
Anmeldestellen sind die Reichsbankstellen besttmmt. bet
denen auch die Anmeldebogen zu beziehen sind. Die An¬
meldung hat nach dem Stande vom 30. September zu
^folgen . Die Anmeldefrist läuft bis 31. Oktober 1916.

+ Um die durch das deutsche Tabaks -Einfuhrverbot
schwer betroffene luxemburgische Tabak- und speziell die
Zigarettenindustrie vor dem Ruin zu bewahren , hat
Deutschland jetzt das Einfuhrverbot für Tabak nnv
Tabakerzeugnisse von Luxemburg nach Deutschland
aufgehoben , jedoch bleibt die Durchfuhr von Tabak und
Tabakerzeugnissen aus außerdeutschen Landern durch
Deutschland nach Luxemburg verboten.

»uminen wurde mit einem höheren Korporal oer
,ii o Legion in der französischen Armee , namens
Sa DJt>- Dieser bekundete vor den österreich»

Konsularvertretern:

+ Herr v. Batocki hat dem Vertreter eines bul
garischen Blattes gegenüber eine . Ermäßigung der
Lebensmittelpreise in Deutschland in Aussicht gestellt.
Es soll versucht werden , führte der Leiter des Krtegs-
ernährungsamtes aus , die Lebensmittelpreise vorsichtig
und schrittweise herabzusetzen. Bis Weihnachten wurde viel-
leicht in einigen Lebensmitteln noch Mangel zu spuren sein,
aber von da ab sei die Ernährung besser gesichert. Was Bul¬
garien anbelangt , so würden wir von ihm als emem oe^
bündeten Lande wohl Getreide . Wolle Eier und Fleuch
kaufen können, falls dort ein Uberschuß vorhanden fern
sollte . ^

+ Die Vorschriften über die zwangsweise V̂erwaltung
und die staatliche Aufsicht ..ber auSlandlsche Untcr-
nchniuugen werden durch eine vom Bundesrat beschlossn
Verordnung ergänzt, die verhindern will, . daß die Durch¬
führung der öffentlichen Interessen durch dte von einzelnen

Berlin , 25. Aug. In der letzten Sitzung des Bundes¬
rats  wurden die Vorlage , betreffend Ergänzung der Verord¬
nungen über Zahlungsverbote usw. und die Vorlage betteffend
Regelung der Wildpreise angenommen.

Berlin . 25. Aug. Staatssekretär Dr . Helffench hat als
Stellvertreter des Reichskanzlers die Liquidation des in
Deutschland befindlichen Vermögens der Imperial Conti¬
nental Gas Association  in London verfugt.

Budapest , 25. Aug. Für den nächsten Jnterpellationstag
des ungarischen Abgeordnetenhauses  sind infolge des
aufgehobenen Burgsiiedens zahlreiche Auflagen der Mmder-
heitsparteien eingebracht.

Agram , 25. Aug. Zwischen der rumänischen und der
aarttckien Regierung ist. wte etne Meldung aus Bukarest be
sagt, ein Übereinkommen geschloffen worden, chonachzwüchen
den beiden Staaten eine tieEale Zone  geschaffen werden
soll, um der Möglichkeit von Grenzstteitigkeitenvorzubeugen.

Bern , 25. Aug. „SecoloMzstsolge ist in L̂issabon êin
flanMscher °ÄbgesandA ^ esirgefloffew »m portugiesische
nicht einberufene Arbeiter  für ftonjofÄ 1«iiuencL im  Munitions-

Man hoM auf eine Beteiligung vonfabriken anzuwerben.
10 000 Arbeitern.

Haag , 25. Aug. Das Korrespondenzbureau meldet, in
Haag sei' der Bericht eingetroffen, daß die englische Regierung
befohlen habe, die holländischen Getreideschiffe  flei

zugeRim ^ ^ Aug. Volkskundgebungen  und tätliche
Angriffe gegen den früheren Minister Catllaur und feine
Gattin in Vifly machten die Enttendung von Militär nach
dem Badeorte notwendig.

Zürich, 25. August. Wie der Pariser „Newyork Herald
aus Washington erfährt, haben die Vereimgten Staa en chr
Geluck erneuert, das von England Auuchluffe uoer ote tyrtii
forbert, die die englische Regierung für die Beantwortung der
lebten amerikanischen Note über dte Beschlagnahme von
Briespost  angesetzt hat.

London, 25. Aug. Das Oberhaus nahm den Wahl-
rechtsentwurf  mit einer Abänderung an. trotzdem diese von
der Negierung stark bekämpft wurde. Die Abänderung be¬
stimmt daß die Wahlen zum Unterhaus nur zwei Jahre
Gülttg'keit baden sollen, wenn sie vor Jnkraftfleten der neuen
Wählerlisten stattsinden. - _- -

, Die „Deutfcblattd" in Bremen.
1 Bremen , 25. August.

Die „Deutschland " ist heute im Triumph nach dem
Nrenrer Freihafen hineiugeleitet worden , überall längs
des Stromes hatten sich ungeheure Menschenmassen ge¬
schart um das ,Brem?r Wunder " zu schauen, überall
Werten die Arbeiter der Werften , dte schulfreten Kruder,
die Mädchen trotz des zeitweise recht unfreundlich ein¬
setzenden Regens , in Hellen Kleidern , wallen
Ufer um Kapitän Königs Ankunft mtt patriotischen
Gesängen zu begrüßen. Die Böller dröhnen, die
Glocken läuten überall , wo das Schiff , das um « Uhr
von der Reede weseraufwärts gmg . vassierte. Eme unend¬
liche Erregung durchztttert die Zuschauer allenthalben,
wenn das Schiff in Sicht kommt. Alles reckt me Hatte,
um den nm wenig aus dem Wasser hervorragenden grün¬
lichen Schiffsleib zu erspähen. Die . denen -S vergönnt tttt es
aus der Höhe zu sehen, / eigen sich den teuren
symbolischen Namen „Deutschland , der m fchwarzn
großer Schrift am Bug und Heck prangt . Musikkorps
spielen Deutschland , Deutschland über alles und brausenö
stimmt die vieltausendköpfige Menge mit ein . Kapitan
König schwingt auf der Plattform über dem Turm dmikend
die Mütze und erwidert die Gruße mit lautem Hurra.
Das Sckiff . dessen Deck man nichts mehr von der langen

aaiya



Reise anskeht — deutsche Seemannshttude vaven errrrg
Festtoilette gemacht— läuft langsam dem Bremer Frei¬
hafen zu, gefolgt von buntbeflaggtcn Dampfern. Am Vorder¬
mast weht über einen großen Rosenstrauß tn den deutschen
Farben die amerikanische Flagge, an, Hauptmast der Bremer
Schlüssel, an, Heck das Schwarz-Weiß-Rot des Deutschen
Reiches. Pünktlich um 12 Uhr. wie das Pcogramn, es
vorsah, läuft die „Deutschland"--in den Freihafen ein und
legt an einem mit Tannenkränzen geschmückten und be¬
wimpelten Ponton an, auf dem unter einem Zelt der
Präsident des Bremer Senats , der Bürgermeister
und die Bürgerschaft, der Großherzog von Olden¬
burg. Graf Zeppelin, General Falk, der Komman¬
deur des 9. Armeekorps in Altona und der Vorsitzende
des Aufsichtsrats der Ozeanreederei ihrer harren.
Die Glocken des Doms singen ihr ein brausendes Will¬
kommen. Der Vorsitzende,,hes Aufsichtsrats der Reederei
hält eine Ansprache an den Kapitän und die Mann¬
schaft, die Kapitän Köipg mit einem dreimaligen Hurra
auf den Senat und die Bürgerschaft von Bremen
erwiderte. Dann geht es zu den Festlichkeiten, |
bei denen nach alter gediegener Hanfeatenatt trotz der j
Kriegsnöte die Schüsseln nichts von englischer Aushunge- ?
rung verraten. Ganz Bremen feiert mit. Und von allen j
Lippen steigt als heißer Wunsch das Wort des Kaisers, j
mit dem er den Seriat der Hansestadt zur gelungenen j
Fahrt der „Deutschland" beglückwünschte: Vivant sequciitrs!

Glückwunsch des amerikanischen Botschafters.
Bremen.  25 . August.

Bei der Ozeanreederei ist folgendes Telegramm des
amerikanischen Botschafters in Berlin eingelaufen:

„Empfangen Sie meine ausdrückliche Gratulation
zur glücklichen Ankunft der „Deutschland". Sie haben
nicht nur sehr viel zur Förderung der freundschaftlichen!
Gesinnung zwischen Deutschland und Amerika getan,
sondern der Welt auch wiederum die Tüchtigkeit und den
Unternehmungsgeist des deutschen Kaufmannes, des
deutschen Ingenieurs und der deutschen Marine gezeigt.

gez. Gerald."
In einer Unterredung mit einem Mitarbeiter der

„Münchener Zeitung" äußerte sich Botschafter Gerard
äußerst sympathisch zur Ankunft der „Deutschland". Er
könne sagen, daß der.Kapitän und die Erbauer des Schiffes
dem deutschen Volke in Amerika einen großen politischenErfolg geschaffen haben.

Vom deutschen Reichskanzler
traf bei der Ozeanreedevri jolgcydes Telegramm ein: .,„Zu
der ruhmvollen Rückkehr der „Deutschland" spreche ich
Ihnen, dem Kapitän und. der. ganzen Besatzung Ihres
Handels-Unterseebootes die herzlichsten Glückwünsche aus.
Deutsche Technik und deutscher Wagemut feiern einen
glänzenden Sieg und bieten mit ihm neue Bürgschaft für
die unbezwingbare Kraft, mit der Deutschland seinen Weg
durch die Welt gehen wird."

.• j
Begrüßung durch Direktor Lohmann.

' ,v' Bremen,  25. August.
Ruhig und sicher kegtêdas Schiff an dem mit Ns 'ggen

und Girlanden geschmückten Anleger an. Sobald das
Schiff festliegt, tritt Herr Alfred Lohmann an die Rampe
und begrüßt im Nameu der deutschen Ozeanreederei die
„Deutschland" mit einer Ansprache, in der es hieß:

In diesem geschichtlichen.Augenblick der glücklichen.
Rückkehr des ersten Handelstauchschiffesder Welt, nach
Durchmessung von 8500 Seemeilen, begrüße ich nicht
allein im Namen unserer Reederei, sondern des gesamten
deutschen Volkes unsere „Deutschland" und ihre wackere
Besatzung im heimatlichen Hafen. Still und nur den
Eingeweihten bekannt, verließen sie die Weser, um durch
und unter der englischen Flotte mit einer wertvollen
Ladung Farben Baltimore am 16. Juli zu erreichen.
Überraschend für die aesamte Welt war ihre Ankpnft.

Selbst Schiffahrtssachverständigehatten noch kurze neu
vor ihrem Erscheinen das Unternehmen für aussichtslos
erklärt.

Direktor Lohmann schilderte dann die noch glorreichere
Rückfahrt und feierte die Taten der Besatzung in tief¬
empfundenen Worten, ehe er unter jubelndem Zuruf der
Venanunelten schloß.

vie Anlpiknng 0er Lage ln Rumänien.
Berlin.  26 . Aug.

Aus London wird verschiedenen Blättern gemeldet,
dort laufe das Gerücht um, daß die Bierverban'dsmächte
ein Ultimatum an Rumänien richten werden wegen der
Nichterlaubnis zum Durchmärsche russischer Truppen nach

! Bulgarien . — Das Schweizer Rote Kreuz erläßt in den
! Tagesblättern folgende Mitteilung : „Jüngere Aerzte,

vornehmlich mit chirurgischer Ausbilduna , werden nach
Rumänien gesucht. Anmeldungen vermittelt das Rote
Kreuz in Bern."

Der Krieg.
Nach gründlicher Vorbereitung haben unsere englischen

und französischen Gegner den gemeinsamen Angriff an der
Sommefront wieder ausgenommen. Meist brachen die mit
starken Kräften auf der ganzen Linie durchgeführten Vor-

! flöße blutig zusammen. Nur in das Dorf Maurepas
konnte der Gegner eindringen. Französische Angriffe rechts
der Maas blieben erfolglos. Im Osten hatte ein deutscher
Gegenangriff bei Zwyzyn ein recht erfreuliches Ergebnis.

8ckivere Kämpfe an der tzomme.
Großes Hauptquartier » 25. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ähnlich wie am 18. August erfolgten gestern abend

gleichzeitig auf der ganzen Front von Thiepval bis zur
Somme nach heftigster Feuersteigerung englisch-französische
Angriffe, die mehrfach wiederholt wurden. Zwischen
Thiepval und dem Foureaux-Walde sind sie blutig zu¬
sammengebrochen. Teile des vordersten zerschossenen
Grabens nördlich von Ovillers wurden aufgegeben. Im
Abschnitt Longueval—Delvillewald hat der Gegner Vor¬
teile errungen, das Dorf Maurepas ist zurzeit in seiner
Hand. Zwischen Maurepas und der Somme hatte der fran¬
zösische Ansturm keinerlei Erfolg. Auch rechts der Maas
setzten die Franzosen wieder zum Angriff an. Der Kampf
blieb auf den Abschnitt von Fleury beschränkt, der Feind
ist abgewiesen. — Eins unserer Luftschiffe hat in der Nacht
zum 24.  August die Festung London angegriffen. — Vier
feindliche Flugzeuge wurden nördlich der Somme, je eins
bei Pont Faverger, südlich von Varennes und bei Fleury
(dieses am 23. August) im Luftkampf, eins südlich von
Armentiäres durch Abwehrgeschütze abgeschossen.

Wie schon häufig in letzter Zeit auf belgische Städte,
so wurden auch gestern wieder Bomben auf Mons abge¬
worfen. Abgesehen von dem angerichteten erheblichen
Sachschaden an belgischem Eigentum sind einige Bürger
schwer verletzt.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschallsv. Hindcnbnrg.
Der Gegenangriff zur Wiedernahme der am 21. August
bei Zwyzyn verlorenen Gräben hatte Erfolg. Es wurden
gestern und am 21. August an der Graberka 561 Gefangene
eingebracht.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs Karl.
Bei den deutschen Truppen nichts Neues.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine wesentliche Veränderung.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  rv .T.B.

*

Der Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

72) Nachdruck verboten.
Es war sechs Uhr, als sie den Bahnhof erreichten. Dori

erfuhren sie zu ihrer großen Enttäuschung, daß der Zug nach
Littleham soeben abgegangen sei.

„Wollen die Herrschaften nach dem Orte selbst?'' fragt,
der höfliche Beamte. Und als ihm Bernardi West Down Deacor
nannte, fuhr er fort:

„Wenn Sie sich eineu Wagen nehmen, sind Sie in der
gleichen Zeit dort, als benützten Sie die Eisenbahn. Es ist ein
Lokalzug, der große Umwege macht und volle vier Stunden bis
Littleham braucht. Von dort hätten Sie auch noch etwas zu
gehen, und mit dem Wagen sind Sie auch in fünf Stunden bei
den Klippen."

Nun trat Kulicke vor und fragte, wie weit es wohl bis
zum Half-way House wäre. Der Beamte sann einen Augenblick
nach, dann erwiderte er:

Wenn ich mich recht erinnere, muß das auf d?m halben
Wege zwischen Littleham und West Down Beacon sein. Bis
dahin brauchen Sie etwa vier Stunden."

Es blieb ihnen nichts anderes übrig, als dem Rate des
Mannes zu folgen und mit dem Wagen nach dem Half-way
House zu fahren. Denn der nächste Zug nach Littleham ging
erst um neun Uhr, kam also für sie nicht in Betracht.

Die Fahrt gestaltete sich so ungemütlich wie möglich. Die
Straße war schlecht.beleuchtet und führte zudem häufig be¬
denklich nahe am Rande der Kliffhen hin. Die Kälte ließ sie
bis ins Mark erschauern, und besonders der arme Kulicke, drr
sich wieder auf den Bock geschwungen hatte, litt unbeschreib¬
lich. Als Bernardi einmal die Scheibe herunterließ, um den
Rest seiner Zigarre sortzuwerfen, hörte, er ihn auf dem Bock
ächzen und stöhnen und rief den armen Kerl, der ganz durch¬
froren war, nun natürlich hereiu.

Nach zweistündigem Fuhren kamen sie durch dm Ort, in
dem Burkhardt den Brief an seine Frau aufgegeben hatte.
Und endlich, nach einer weiseren Stunde, blinkten die Lichter
des Half-way Houses vor. ihnen auf.

Es war zehn Uhr geworden. Bernardi bat Hertha, noch
so lange im Wagen zu bleiben, bis er drinnen Erkundigungen
eingezogen hatte.

Er ging in das HauS und in die Gaststube, die voller
Matrosen und Fischer war. Dienfteisrig kam der Wirt auf ihn
zu und fragte nach seinem Begehr.

Er suchte den Ton seiner Stimme möglichst ruhig zu machen,
während er fragte:

„Ich erwartete hier einen Herrn Burkhardt zu finden.
Ist der Herr nicht anwesend?'

Der Mann zog die Achseln hoch und machte ein nach¬
denkliches Gesicht.

„Burkhardt— Burkhardt — nicht daß ich wüßte! Der
Name,ist mir ganz fremd.- — Aber halt! Meinen Sie viel¬
leicht einen Herrn mit schwarzem Haar, groß, stattlich—"

»Ja , ja!" fiel ihm der Detektiv, der seine Ungeduld nicht
mehr nieistern konnte, in die Rede. „Wo ist der Herr?"

„Wo er ist, kann ich Ihnen leider nicht sagen. Er war
hier, in der Gaststube, und zwar mehrmals am Tage. Daun
aber ging er fort, und ich habe ihn seitdem nicht mehr gesehen."

Die Antwort des Mannes setzte Bernardi in Schrecken.
Sollten sie doch zu spät gekommen sein?

Er bezwang sich, um den Wirt, der ihn mit neugierigen
Augen betrachtete, seine Bestürzung nicht merken zu taffen.

„Kann ich bei Ihnen vielleicht ein Zimmer baben?" fragte
er. „Wir wollen nicht die Nacht über bleiben, ich werde es
Ihnen aber gut bezahlen."

„Gewiß, gewiß!" erwiderte der Mann eifrig. „Im ersten
Stock ist ein Zimmer frei— die anderen sind' noch nicht ein-
gerichtet, und das untere ist besetzt. Wenn Sie sich mit hinauf
bemühen wollen, werde ich es Ihnen zeigen."

»Gut! — Und lassen Sie, bitte, ein Abendessen für zwei
Personen hinanfbringen. — Wo liegen die Klippen von West
Down Beacon?"

Der Mann betrachtete den seltsamen Fragesteller sehr
Verdutzt.

„Die Straße, die am Hotel vorübergeht, führt' bis zum
Flaggenmast, der auf diesen Klippen steht," antwortete er.
„Aber Sie wollen doch nicht jetzt, mitten in der Nacht- "

Der Detektiv schnitt ihm die Weiterrede ab.
„Nichts will ichI — Draußen wartet in einem Wagen eine

Dame. Schicken Sie gefälligst jemanden hinaus und führen
Sie die Dame und den Herrn, der bei ihr ist, auf das§ immer, das Sie mir reservieren wollen. Und bestellen

-ie ihr, ich käme sogleich zurück."
Der Mann hatte, sowie von einer Dame die Rede war,

! rin pfiffig schmunzelndes Gesicht gemacht, um das sich Bernardi
indessen nicht im mindesten kümmerte. Er fragte vielmehr:

„Hat das Haus noch einen anderen Ausgang, als den
nach der Straße?"

Er wollte eS vermeiden. Hertha au Bearnntn.  Denn

Luftfcbiffangrtff auf die englst^
London . Harmich, Folkestone. Dover

(Amtlich.) * 773., Peru «,
I » der Nacht vom 24 . zum 25.

Maruicluftschiffc de» südlichen Teil der m,,,-
austegriffc» und dabei die City und den südu! - ^
teil von London, Batterien bei den Aig,.
Harwich und Folkestone, sowie zahlreiche
Reede von Dover auSgtrbig mit Bombe» ■
wurde sehr gute Wirkung beobachtet. ut » bei,°»l.

Die Luftschiffe wurden auf dem Hin- Un. J,
von zahlreichen Bewachungsstreitkräften und^
von Abwehrdatterien heftig, aber erfolglos iL»
sind sämtlich zurückgekehrt. e,c«

Der Chef des Admiralstabes der!
Wie aus dem deutschen Generalstabsbericht

ist London  in zwei auseinanderfolgenden A-
deutscher Luftschiffangriffe gewesen. In jw £9'
24. August war bereits ein deutsches Luktich!»
mit vollem Reckt als Festung bezejcĥW
Hauptstadt erschienen und hatte sie mit SWt
Reuter hatte uns nach seiner Weise von M»i
erzählt. Nach ihm hätte das deutsche Lus,^
Brand- und Hockiexvlosivbomben sämtlich auf j .
geworfen, ohne irgend einen Schaden anzurich^

ÖftemicHrcb -ungarircbei' Reeresbe
Amtlich wird oerlautbart: Wien

Russischer Kriegsschauplatz.
Hecresfront des Generals der st nbftlu

Herzogs Karl . Westlich von Moldawa und iw
des Tartarenpaffes wurden mehrfache russiw
zum Teil im Handgemenge unter großen w
den Feind abgewiesen. Sonst bei unoeräiW1"
stellenweise Artilleriefeuer von wechselnder Stäff̂

Heeresfronk des Generalfcldmarschalls J'
bürg. Im Abschnitt Terepelniki—Pienieki wurde'
das von ihm am 22. d. Mts . genommen»
Grabenstück wieder entrissen, hierbei l Offizier zw
zu Gefangenen gemacht und 3 Maschinengewehre
Weiter nördlich keine besonderen Ereignisse. v 1
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern abend hielt der Feind unsere
südlich der Wippach bis Naive Vao unter le
schützfener. Gleichzeitig gingen zahlreicheA
abteilungen gegen dieses Frontstück vor. Sie
gewiesen. - An der Front der Faseaner Affen
den mißlungenen Angriffen der Italiener auch
tillerietätigkeit nach.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Sin bei Vojuia stellenweise Geplänkel.
Der Siellvertreler des Chefs des Gener

v. Hoeier.  Feldmarschalleiiiiimil.

Die miNtärilcsie Lage am 25. ßug
Starke Artiüerietütigkeit unserer Gegner

Somme in den letzten Tagen ließ auf bev
Slngrisfe schließen. Es erfolgte denn auch am "
ein einheitlicher Sturm der Engländer und Fra
der ganzen Linie zwischen Thiepval und derS
der Hauptsache sind, soweit die Kämpfe abgeschl
die feindlichen Eingriffe abgewiesen. An einzelnen
hatten sie örtliche Erfolge, so im Dorf N
An der Maas versuchten die Franzosen meh
zustoßen, wurden aber glatt abgewiesen. In
wurden wieder Ortschaften hinter der Front durch
zösische Flieger mit Bomben belegt, die Opfer
Landbevölkerung forderten. Auch versuchten ff
Flieger wieder vergeblich, die noch aus dem Halm
Ernte durch Brandbomben au  vernichten. Eins

wenn er jetzt ging, um Wolfgang Burkhärdt zu suchen,
sie ihn auf keinen Fall begleiten.
, „Jawohl!" antwortete der Wirt. Nachdem ereinem*

den Auftrag gegeben hatte, die Dame im Wagen
richtigen, führte er Bernardi über einen schmalen
Hause hinaus. ' -Jl

„Sie müssen dort um die Ecke herumgehen, so
Sie wieder auf die Straße," sagte er. Und aus
triebe fügte er hinzu:

„Sie können sich darauf verlassen— ich werde
Frau Gemahlin nickt nrittellen, wobin Sie gegangen

Fortsetzung'

Bunte Zeitung.
Die Apfelgrnnaten. Eine neue Art von Han

hat sich nach Mitteilung des k. u. k. Kriegspresse
im österreichischen Heer gut bewährt. Die neuen
granaten baben Apfelgröße, sie sind auf bestimmt
fernung einstellbar(„tempierbar"). In , Stellungs
tempierbare Handgranaten sehr praktisch, besser als
wöhnlichen Handgranaten, deren Werfen Sache pe
Geschicklichkeit ist. Im Gebirge, wenn die s-
Slellungen höher liegen, sind sie besonders gc
Große Durchschlagskraft haben sie ja nicht: innr"
es nicht angenebm. diese explodierenden Spiel
zu sehen.

„U-Boot in Sicht!" Ganz Holland lacht,
langer Zeit fortgesetzten Ärgers endlich einmal
etwas, das den Sinn erheitert. Irgendwo an der,
dischen Küste passierte es nämlich, daß drei ho
Fischerboote von einem englischen Patrouillenfavrz^
gefordert wurden, die Netze einzuziehen undm
England zu fahren. Scheinbar fügten sich die w-
Plötzlich rief einer von ihnen: „Ein U«23oot, eI"
Eben ist es untergetaucht, ich habe deutlich da.
gescheut" Da entwickelte sich ein wildes, daW
auf dem Engländer. Mi! Lulldampf und im
suckle er das Weite. Die List der Holländer war

ff-Boot war namii.‘ fifecufä zu itV» fl1* 1



in der Nacht zum 24. einen erfolg-
ifff ma flUf London, dem sich in der
griff m ei„ Angriff wn Dtanue-

-li*? rtihon , Harwick,- Folkestone und Dover
-«auŝ Ostfront hatten unsere Truppen bet

SW K,",dicken Erfolg, sonst ereignete sich Nichts
eii'Wa,," Balkan dauern die Kämpfe südlich und

.L ^nftrDoofee« an. An der Wodenafront
t  &c§ weniger als 18 serbische Angriffe ab-
gilbt^ iiciarische Vormarsch gegen die Struma-

r bulĝ b' schreitet fort. Die griechischen
0 “"t hört stehen, ziehen sich zurück. Aus dem
^en.L Zschanplatz nichts von Bedeutung.

d vor schwedischen HohettsrcchLe.
-°'̂ Ämwird vom 25. August gemeldet: Ein

b ^ E -cboot hat am Morgen des 24. d. Mts.
|ti N'urr „Schwaben", der in einem
Stoff?*, Entfernung von nnr 12 Seemeilen

ohne Warnung einen Torpedo ab.

. .. „ »̂ rmals eine Neutralitätsverletzungder
Et LZsqewässer festgestellt. Nach bisher vor-

^t ^ rickttn ist der Torpedo glücklicherweise fehl-

In Marseille ist die angebliche
Waadt von den Franzosen erschossen worden.

-■ Der norwegische Dampfer

MUNg

oh Aua . "L-rr iiuiwi » iiwv ~ - <■- -
-.«slu'^' n^ onsmitteln von Rotterdam nach London

i SrbÄ ® Die aus 11 Mann bestehende
^Mv? «eietNi. Divisionen sind in

^ morden, die griechischen Festungswerke
4 ? & ütjen und mit Munition aus.

Aua In Amerika sind jetzt Aufträge für
sondere' Kriegsmaterialien im Werte vonten«nS„“rMn Arbeit Man berechnet, dab die Ver-

l#ncn <8nl1917 1500 Millionen Mark für Masten und
auööeacben babenjperben.
-JuU-Bcblacbt an der Somme.

(Letzter Teil .)
Aus dem Großen Laup !«
quartier wird uns geschrieben:

. ..L nachdem am 1-Juli die feindliche Absicht
^^ entscheidenden Gesamtoffensive beiderseits der

che" Äfrei erkannt war, wurden zur Unterstützung
'S? £ « SK « , d.n « ihn Ann »ll
S 9 abgefangen hatten. Verstärkungen an Jn-

Artillerie herangezogen. Aber das Einsetzen
ASS zwischen die bisherigen Graben-

und der Aufmarsch der heraneilenden Artillerie
Lurch bedeutend erschwert daß beides mitten nn
Sit und unter der Einwirkung des rastlos

/ seindlichen Artilleriefeuers erfolgen mutzte.
M nur die Kampflinien, sondern auch das ge-
Stewelänbe absuchte und aus eine Tiefe von

Kilometern Tag und Nacht Mit Eisen uber-
Auch mutzten die neuen Verteidigungslinien

die Artilleriestellungenfür die Massen namentlich
mGeschütz, welche nach und nach m das Gerecht

erst im Feuer geschaffen werden. Hier gab
die wackere Armierungstruppe

einmal Beweise wahrhaft überwältigender Hin-
Etwa um die Mitte des Monats war die neue

liungsgruppe soweit eingerichtet, dah ihre Einwirkung
Gesamtverlaus der feindlichenlObenswe fick ent-
dqeltenb zu machen begann. Schon die Ergebnisse,
der Feind am 14. im mittleren Abschnitt erzielen
standen nickt im entferntesten im Verhältnis zu
Einsatz. Auch ließ sich mit steigender Deutlichkeit
i daß der Feind auf seine erste und eigentliw« Äv-
!i großen.strategischen Durchbruch, immer mehr zu
mgezwungen war. Die Hauptrichtung semer. ln-

szielte nämlich nickt mehr gegen dav Mittel.tnck der
Me: der ganze Abschnitt von Gmllemont bis Mai-
dlieb von jedem stärkeren Druck in östlicher Richtung

„rt dessen lassen sich zwei gänzlich.ausemander-
!Angrifssrichtungen unterscheiden: Die Engländer
scharf nördlich auf den Abschnitt Thiepoal- Lon-
die Franzosen in südöstlicher Richtung auf die Front
-Soyecomt. Die exentrischen Angristsstoße be-
dm Versuch, die Verteidigungslinie, deren Durch-
ir senkrechter Richtung mißlungen ist, nunmehr
za ihrem Verkauf zurückzudrängen, „aufzurollen.
x dieser Versuch ist bei seinen immer wiederholten
agen unter den schrecklichsten Verlusten der Feinde
lgebrochen. Zunächst allerdings rafften Engländer
ivsm noch einmal alle ihre Kräfte zusammen.

:ganzen Strecke von Poziöres bis Vermaudovillers
die Artillerie noch einmal ans Werk. Aus der

lneier langen Front stürmte am 20. Juli der Feind:
isionen, ’

geopfert,
eihen
rütfti

tweite

200 000 Mann rannten an,
den Erfolg erzwingen— und rannten dock nur,

rert, in den Tod. Schauerlich gelichtet mutzten
fast überall zurück. Nur westlich von Hardö-

ictten die- Franzosen eine unserer Divisionen in
von drei Kilometer um 800 Meter aus dem

«ukii  in den zweiten am Westrande von Maurepas
Die Engländer hatten nicht den geringsten Erfolg
Und doch hatten gerade sie große, ausschweifende

4en auf hie Unternehmung dieses Tages gesetzt;
Mmehr endlich durchzubrechen, hatten sie sogar
lttc in großen Massen hinter ihrer Front bereit-
'"n nachzustoßen. Ein Teil dieser unglückseligen

-xcen wurde zur Attacke angesetzt und natürlich von
Sttfanterie wehrlos zusammengeschossen.
' Engländer haben in ihrem Heeresbericht die Tat-

großen gemeinschaftlichen Angriffes überhaupt
verschweigen müssen, die Franzosen haben

deutenden Erfolge phantastisch aufgeputzt, um sich
- furchtbare Enttäuschung in ihrer Art zu trösten.

nun an haben die Feinde in Abständen von
,•Tagen immer aufs neue versucht, mit Aufgebot
ianzen Angriffskraft unsere jetzt fest ausgebauten
,-iu erschüttern. Am 22.. 24.. 27., vor allem am
" >e«en jedesmal auf gröberen Frontabschnitten

nach verlmwenberischec Artillerievorbereitung mulende Jn-
fanteriestürme ein, deren Gesamterfolg indessen gleich Null
gewesen ist. Lediglich

die Trnunncrstütte des Dorfes Pozibrcs
siel um den 25. in die Hände der Engländer. Dies ist
der einzige Fortschritt, welchen der Feind auf feiner ganzen
Front im Laufe des letzten Julidrittels trotz mehrerer
Maffenanstürme und vieler Tag und Nacht weiter tobender
Einzelangr' ffe hat erzielen können.

Auch die inzwischen abgelaufenen drei ersten August¬
wochen haben keine wesentliche Veränderung der taktischen
Lage, sondern nur kleine Frontverschiebungen gebracht.
Den Gegnern ist es bei fortgesetzten äußersten Am
strengungen und blutigsten Verlusten nicht gelungen, noch
nennenswerte Erfolge zu erzielen.

Einer besonderen Hervorhebung bedürfen indessen me
hartnäckigen Kämpfe, deren Ziel der Foureaux-Wald und
das Dorf Longueval am östlichen anschließenden
Delville-Wald waren. An diesen beiden Punkten haben
die Engländer seit Mitte des Monats zu immer wieder
neuen verzweifelten Angriffen angefetzt, in deren Verlauf
die genannten Stützpunkte mehrfach den Besitzer wechselten.
Der Heldenmut, mit dem hier unsere tapferen Magdeburger.
Altenburger, Anhaltiner, Torgauer und später die ruhm¬
gekrönten Regimenter der Brandenburger und Sachsen
dem wahnwitzigen Anprall vielfacher Überlegenheit und
dem Tag und Nackt nicht ausfetzenden Hagel schwerer
und schwerster Geschosse Trotz geboten haben, kann hier
nur mit höchster Bewunderung genannt werden.

Noch schwerer als bei Verdun.
Ein Vergleich der Schlacht an der Somme und der

Kampfe bei Verdun drängt sich auf. Bei Verdun smd wir
die Angreifer, in der Picardie befinden wir uns m der
Abwehr. Aber die Verteidigung Verduns, auf deren
Hartnäckigkeit die Franzosen so stolz find und von der sie
in aller Welt so viel Wesens zu machen verstehen, stutzt
sich auf den wuchtigen Rückhalt der stärksten Festung
Frankreichs, ihren doppelten Fortgürtel und ein kunitvoll
au"gebautes Berbindungsnetz von Feldbefestigungen Schon
das Angriffsgelände an sich bietet durch fein starkes An¬
steigen und die tiefen Einschnitte, die es durchziehen, die
überragenden Kuppen, die es schützen, dem Angreifer i >-
gleich viel höhere Schwierigkeiten als die leicht gewellte
Ebene der Picardie. Unseren Kämpfern an der Somme
stund nur ein schmaler Gürtel von Schützengraben zur
Verfügung, deren vorderste Linie, als sie dem Erdboden
gleich gemacht war, von der ungeheuren feindlichen Über¬
macht nach siebentägigem Trommelfeuer im ersten Anlauf
stellenweise überrannt und damit für die Verteidigung viel¬
fach ausgeschaltet werden konnte.

Der Höhepunkt der feindlichen Kraftentwicklung.
Was aber das Stärkeverhältnis anlangt, so ist es be¬

kannt, daß bei Verdun die Franzosen uns m einer Über¬
legenheit gegenüberstanden, die an Infanterie sich zu unsrer
Stärke wie 2 : i verhält. Dabei waren wir dort m der
Rolle der Angreifer! An der Somme aber stellt sich das
Zahlenverhältnis iedenfalls noch weit ungünstiger für uns.
Und trotzdem ist der Geländegewinn unserer Femde un
ersten Monat ihrer Offensive noch nickt halb so grob als
der unsrige im ersten Monat vor Verdun! (Übrigens mag
darauf hingewiesen werden, daß der Gelandegewmn, den
die Franzosen erzielen konnten, fast doppelt o groß ist als
derjenige der Engländer, während die Verluste der elfteren
etwa halb so grob sind als die der letzteren.)

Die Schlucht an der Somme stellt selbst gegen die
Kämpfe bei Verdun noch eine Steigerung des Einsatzes an
Menschen und Munition dar. Sie bildet den Höhepunkt
der Kraftcntfaltuug unserer Feinde und der ganzen v,s-
hcrigcn Kriegsgeschichte. Vergleicht man den Einsatz und
die Hoffnungen unserer Feinde mit ihren Erfolgen, so must
sich jedem unbefaugrnen Beurteilet die Erkenntnis auf.
drängcn, dast sie nnsere Stellung zu erschüttern nicht die
Macht besitzen. ,

Zum ersten Mal hat das bisher listig geschonte eng-
lische Heer gewaltige Verluste erlitten. An den nutzlosen
Opfern trägt aber auch diesmal wieder Frankreich weitaus
den größten Anteil. Ein weiter blühender Landstrich
Frankreichs ist durch die Julikämpfe in eute grausige
Trümmerwüste verwandelt._ ? ’t ,

Lokal es und provinzielles.
Merkblatt für den 27 . und 28. August.

Sonnenaufgang 6°' (6°') >! Mondausgang 4̂ (5“) V-
Sonnenuntergang 758(7 -ch1 Monduntergang 7 (7 >N.

Vom Weltkrieg 1914/15.
27 8 1914. Siegreiches Vorgehen bei Eambrai. —

Niederlage der englischen Armee bei Maubeuge. - Mi .fran¬
zösische Korps werden zwischen Sambre und Maas vollständig
geschlagen. — 1915. Die Russen setzen den Ruckzug aus der
ganzen östlichen Front fort.

28. 8. 1914. Eroberung des französischen Sperrsorts
Manonvillers bei Luneoille. - Niederlage der Engländer bei
St Quentin. - Hindenburgs Sieg über die Rußen nach drei¬
tägiger Schlacht bei Tannenberg. 100000  Gefangene In
voller Flucht geben die Russen über die Grenze zurück-
1915. Russischer Rückzug aus Westgalizien. Siegreiche
Gefechte bei Baust und Schönberg.

27. August . 1626 Sieg Tillys über Christian IV. oonDäne-
mark bei Lutter au, Barenberge. - >770 Philosoph Friedrich i^ gel
„et, _ 1776  Geschichtschreiber Georg Niebuhr geb. — >813 Sieg
der preußischen Landwehr unter tzirschseld übet die Franzosen unter
Girard bei Hagelberg.

28 August . >646 Holländischer Gelehrter und Staatsmann
Luao Grotius gest. - 1749 Johann Wolsgang v. Goethe geb. -
1802 Dichter und Germanist Karl Simrock geb. — >910 Nonte«
nearo wird unter Fürst Nikita Königrei ch. __ __

Hachenburg, 26. Aug. Nachdem jetzt wieder die Zeit
der Obsternte heranciekommeu ist, möge die wohllvbi.
Stadtverwaltung höflichst daran erinnert sem, daß der
Unfug des Stehtens und Räuberns m den Obstgarten,
trotz des Krieges, auch in diesem Jahre wieder allgemein
herrscht. Schon während der Johannis - und Stachelbeer¬
ernte im Juli war diese betrübende Erscheinung zu be-
beobachten Mit einer beispiellosen Frechheit treiben die
Stripper ihr schändliches Handwerk. Man Hort alleror s
Klagen hierüber und sieht drê zerzaifften Akste als
traurige Wahrzeichen der verübten Freveltaten gen
Himmel ragen. Ist ss etwas in gewöhnlichen Zeiten

schon ein beklagenswertes Nebel, f? r/ 8 k
Kriegszeit , wo alle Lebensmittel aufs äußerste emges 1
sind, geradezu ein nationales Verbrechen, handelt 1 cy
doch jetzt nicht um das Eigentum des Einzelnen , so
um den Besitz der Gesamtheit . Selbst das scheinbar
Geringste hat jetzt einen eminenten Wert und kann m
irgend einer Form der Allgemeinheit nutzbar gemacht
werden. Man wende nicht ein. der Genuß des Objtes
sei gesund und verschaffe dem Körper dieiemge Nahrung,
die er jetzt vielfach entbehren muß . Abgesehen davo ,
daß Diebstahl unter allen Umständen zu verdammen ijt.
kann dies Argument nicht als stichhaltig bezeichnet wer¬
den. Gehe man einmal mit offenen Augen die Straßen
und Wege entlang , überall liegen halbreife , angebissene
Früchte . ' Man könnte ganze Zentner davon aus ^ en.
Es ist keine Sättigung , sondern lediglich ein Naschen.
Sagt die Frucht dem Gaumen nicht zu. dann wird jre
nach dem ersten Biß weggeworfen Welche Unmengen
von Lebensmitteln gehen auf diese Weise der Allgemein¬
heit verloren . Und es ist doch so überaus notwendig,
daß alles und jedes , was als Lebensmittel m Frage
kommt , in der rationellsten Weise verwertet wird . Möge
doch die Stadtverwaltung mit allen verfügbaren Alitteln
der Aufklärung , der rücksichtslosesten Bestrafung der
vermehrten und schärfsten Aufsicht, wenigstens bis Ende
September auf die gesamte Bevölkerung emwirken.
Mögen doch Elternhaus und Schule alles aufbieten.
um ' diese verwerfliche Unsitte zu bekämpfen. Auch aus
denr eigenen Garten soll man den Kindern nur völlig
ausqerelstes Obst geben, w-ffches als wirkliche Nahrung
in Betracht kommt und wirklich restlos verzehrt wird.
Die Nutzbarmachung aller Erzeugniss ; des Gartens '.jt

- eine vaterländische Pflicht , die jeder ausnahmslos zu
! erfüllen hat ; wer hierbei versagt , unterstützt unsere

Feinde in ihrem schwächlichen Bestreben , die ganze deutsche
Nation durch Aushungerung znr Uebergabe zu zwingen,
nachdem mit Waffengewalt nun einmal nicht an uns
heranzukommen ist. Ein solcher ist an der Verlängerung
des Krieges mitschuldig und für jeden weiteren gefallenen
deutschen Soldaten mitverantwortlich . Ein solcher hilft
den ersehnten Frieden verzögern.

Wirges , 25. Aug . Unter feierlicher Beteiligung der
gesamten Bevölkerung wurde nunmehr der Grundstein
zu einem Jugendheim gelegt, das allen Jugendvereinen
der -Gemeinde als '-Helntstätti dienen soll. In semer
Weiherede wies Landrat Bertuch auf die Bedeutung
des Tages hin und hob hA:vor°' daß in erster ßtnte ein¬
trächtiges Zusammenarbeiten der verschiedenen Bekennt¬
nisse und Richtungen und edler Opfersinn den Bau er¬
möglicht haben . Neben einxm eiferen Fünf - und
Zehnpfennigstück wurde eine Brotkarte , em Mahlschem,
eine Seifenkarte und ein Bericht des Bürgermeisters über
die Beteiligung der Gemeinde an den Leistungen und
Opfern des Weltkrieges im Grundstöcke vermauert.

Ufingen 25 Aug. Die Smdtoerordneten-Versamm-
lnng lehnte ein Gesuch des Landratsamtes um Gründung
einer ländlichen Fortbildungsschule in der Stadt Ufingen
in Uebereinstimmung mit einem Magistratsbeschluffe
unter der Begründung ab . daß bei den gegenwärtigen
üeitverhältnissen und dem dadurch bedingten großen
Leutemangel für derartige Schulgründungen jetzt kern
Bedürfnis vorhanden sei.

Flö Sheim n M .,. 25 -Am;, Am kommenden Mon-
tua 28. August , .feiert die .Gemeinde zum 250 . Male
den ' „verlobten Tag ". Der ' Tvg hat seinen Ursprung
im Pestjahc 1666. das in Flörsheim von 1000 Emwohnern
fust 800 dahinrasite . Angesichts dieser furchtbaren Geißel
gelobten die- Flörsheimer eine Wallfahrt , „solange als
noch in Flörsheim ein Stein auf dem andern liege .
Nach Abhaltung der ersten Pcozessron gmg nach dem
Chronisten die Seuche zurück und erlosch bald völlig.
Bis 1866 wurde der „verlobte Tag alljährlich am 28.
^uli gefeiert Tann wurde er aus zwingenden Gründen
auf den letzten Montag des Monats August verlegt.
Das Geiöbnis non 1666 haben aber die Flörsheimer
Heuer ein Vierteljahrtausend gehalten.

Kurze Nachrichten.
Dem Gerhard Berger zu Hemmelzen (Kreis Altenkirchen)

wurde sein Kolonialwarengeschäft für 14 Tage Pol'ze' l'chgesch°sM,
weil er die Abgabe von Lebensmitteln an eine Nichtkundm ver-
weigert hatte - - Am 29. August begeht Herr Pfarrer Kaiser m
Schönberg . Möllingen  die Feier seines silbernen Prieste,-
jubiläums . - Daß auch Behörden dazu beitragen können die Preise
in die Höhe zu treiben, geht aus einer Bekanntmachung des Land-
rats des Uutertaunuskreises hervor, die dieser nn amtlichen Kreis,
blatt erließ- „Ich habe eine größere Menge Kochsalz für den hie¬
sigen Kommunalverband gesichert, da die Preise sehr im Meigen
beariffen sind. Bestellungen telephonisch oder telegraphisch bis
Dienstag ckbend6 Uhr an mich." — In O b e r l a h n st e i n ent»
deckten Eisenbahnbeamte einen russischen Kriegsgefangenen, der sich
in einem Güterzuge unter einem Möbelwagen versteckt hatte.
In Brwhl  am Rhein wurde ein 13jähriges Mädchen auf einem
Felde ermordet aufgeiunden. Ais Täter wurde em aus dem Ge-
fäugnis zu Erntearbeiten beurlaubter 30 fahriger Mann von dort
oervastet — Der Verein für volksverständliche Gesundheitspflege
e V in Wiesbaden  hat fast das ' ganze Gelände des dortigenC Jü. Til JO? i e » u u u x. “ ; ; .
alten Exerzierplatzes, etwa neun Morgen, zur Anlage eines Muster'
niltiaen Lustbades gepachtet. - - Wegen der m Lvhr  a . Hl.
Wochen wütenden 'Schar!achMedemie, die besonders unter den
kleineren Kindern Opser forderH sind die Schulen auf unbestimmte
sielt aeschlossen worden. — Die Strafkammer m Frankfurt  a.
M verurteilte für den Diebstahl von sechs Zentnern Zervelatwurst,
die dann Pfund um Pfund zu 2.50 M ° erkau t wurver, den Tag.
löhner Leitz zu 3 Jahren 6 Monaten , den Taglöhner Oskar̂ Kafer
zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und den Tapezierer Karl Lchafer
zu 2 Jahren Gefängnis . Außerdem erhielt leder der Diebe 5 Jahre
Ehrverlust. - Ein Hülssschaffneraus B e b r a wurde vom Schöffen¬
gericht zu 100 M. Eeldstrase verurteilt , weil sein Hund m der Nacht
in  der Gemarkung Asmushausen ohne Aufsicht angetroffen warben
war und mit einen, anderen Hunde zusammen 28 Schafe im Werte
von 2000 Mark zeriffen hatte . Das dicke Ende, die Schadenersatz,
klage, kommt noch nach - In einer Tannenschonung nahe W r l-
helmshöhe  bei Kassel fanden Spaziergänger em menschliches
Skelett. Die Untersuchung ergab, daß es sich um einen Selbstmord
gehandelt hat . __ _ ____ _ _
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Clnfer Recht zur  Vergeltung.
Französische Verworfenheit.

Kürzlich erließ das Internationale Rote Kreuz durch
seinen Präsidenten aus Genf einen Aufruf an die krieg¬
führenden Länder , in dem diese gebeten werden, von Ver-
geltungsmaßregeln gegen Kriegsgefangene abzusehen. Selbst¬
verständlich greift die deutsche Regierung nur höchst ungern
und widerwillig zu solchen Notwendigkeiten , sie war aber
mehrfach dazu gezwungen , da nur entschiedene Ver¬
geltungsanordnungen imstande waren , eine Besierung
in der Lage unserer Gefangenen , namentlich in
Frankreich,  herbeizuführen . Auf das Jnternattonale
Rote Kreuz , das jetzt die Fahne der Humanität erhebt, hat
Deutschland vergeblich gewartet . Es hat in der Regel den
deutschen Klagen gegenüber kein Ohr gehabt und seine Leitung
zeigte sich seit Beginn des Krieges wenig deutschfteundlich.
Obwohl die Feinde Deutschlands sich alle möglichen Grausam¬
keiten und Unmenschlichkeiten gegen deutsche Krieger zuschulden
kommen lieben , hörte man nichts von einem internationalen
Einspruch.

Die unglaubliche Behandlung der Kriegsgefangenen in
Frankreich,

die aus sinnloser niedriger Wut und Perversität hervor¬
gehenden Quälereien an deutschen Zivilisten und Soldaten
bewogen niemandem außerhalb der deutschen Grenzen , für
eine Abhilfe einzutreten . Erst als Deutschland notgedrungen
zu Vergeltungsmaßnahmen schritt, bequemte man sich in
Frankreich zu einem einigermaßen gemilderten Verhalten.
Das beweist schlagend ein Fall , der sich im Mai zutrug und
bei dem sich ein ftanzösischer General nicht scheute, banditen-
hafte Torturen für deutsche Gefangene zu ersinnen. General
Liauthey erließ die Anordnung , daß alle Konserven¬
büchsen, die für die deutschen Gefangenen in Marokko
bestimmt waren , schon bei ihrer Ausladung in Casa¬
blanca zu öffnen seien. Die Folge war , daß sie in völlig
verdorbenem Zustande in die Hand der Empfänger gelangten.
Die Schweizer Delegierten , die diese unerhörte Maßnahme
bei ihrem Besuch der Gefangenenlager fesfftellten, beschwerten
sich darüber , erhielten aber zur Antwort , eine Änderung sei
ausgeschlossen. Am 16. Mai entschloß das deutsche Kriegs¬
ministerium sich zu entsprechenden Gegenmaßnahnien gegen¬
über ftanzösischen Gefangenen in Deutschland. Der Erfolg
ivar überraschend . Schon nach vier Wochen wurde die An¬
ordnung aufgehoben . Die deutsche Regierung handelt gegen¬
wärtig bei der Vergeltung nach folgenden Grundsätzen:

1. Das Unrecht des Gegners muß völlig einwandftei
nachgewiesen sein. Auf übertriebene Ateldungen von Leuten,
die unter den seelischen Einwirkungen der Gefangenschaft
leiden (sogenannte Stacheldrahtpspchose ) geschieht nichts.

2. Das Unrecht muß von der feindlichen Regierung ver¬
anlaßt oder geduldet fein. Einzelne Übergriffe kommen nicht
in Frage.

3. Wir vergelten gleiches Mit gleichem. Offenbare Bar¬
bareien . wie sie in Frankreich begangen werden , vermeidet
die deutsche Regierung.

Nach diesen Gesichtspunkten wird gehandelt und muß ge¬
bandelt werden , wollen wir uns 0er scbltmmkten Verbrecden.

Für den Monat September 1916
wird allen denjenigen Lesern , die noch nicht
zu den ständigen Beziehern des „Erzähler
vom Westerwald " zählen , ein Probebezng
empfohlen . Der Bezugspreis für den Monat
beträgt 60 Pfg . (ohne  Bringerlohn ), durch
die Post frei  ins Haus gebracht 74 Pfg.
Bestellungen werden von allen Postanstalten,
den im Orte verkehrenden Briefträgern , unseren
Zeitungsboten sowie in unserer Geschäftsstelle
in Hachenburg enlgegengenominen.

vertag des„Crzäbkr vom UMerwald“
Ha chenburg,  Wilhelmstraße.

die oorzugSweile franzölilcher Geist ersinnt, erwehren . Wie
weit in dieser Richtung das mit seincmKampf für die Menschen¬
rechte prahlende Land der Franzosen gesunken ist. zeigen ja
wieder die Enthüllungen über die . Nettormurs ". die militärisch
organisierten Schützengrubenmörder . Es wird schwer halten , ange¬
sichts solcher unverhülu zutage tretenden Bestialität . im deutschen
Volke die Überzeugung wachzubalten, daß unsere Maßnahmen
dieser Verworfenheit auch nur entfernt angemeffen sind. Ent¬
artetes Apachentum ist nicht deutsche Sache , eiserne Not¬
wendigkeit aber ruft unsere ganze Energie wach. Das mag
inan bei den Feinden sich zu Gemüt führen , darauf sollte auch
die Leitung des ünternationalen Roten Kreuzes ihre Aufmerk¬
samkeit richten. _

]Nfah und fern.
O Eine Kriegsbilderdogcnwoche . Auf Anregung der

deutschen Kronprinzessin findet vom 20. bis 26. Sep¬
tember d. Js . eine Krtegsbilderbogenwoche statt . Zum
Besten der Kriegswohlfahrtspfiege sollen Kriegsbilder¬
bogen , Zeichnungen erster Künstler , verkauft werden . Die
Frauen -Vereine vom Roten Kreuz , die deutsche Lehrer¬
schaft, die Jugendorganisationen und die deutschen Staats¬
und Kommunalbehördeu sind zur Mitwirkung aufgefordert
worden.

O Die Huldigung der Verwundeten . Eine Huldigung
in Form eines Ständchens brachten die in den Münchener
Lazaretten befindlichen gehfähigen Verwundeten dem König
Ludwig anläßlich des Namenstages des Königs . Der
König dankte in herzlichen Worten.

s Englische Kultur . Eine englische Zigarettenfabrik,
deren geringwertige und billige Fabrikate hauptsächlich in
den englischen Kolonien gekauft werden , läßt die Packungen
neuerdings mit Bildchen ausstatten , die samt und sonders
„deutsche Greuel " zeigen . Ein holländischer Maler,
Raemaker , hat seinen Zeichenstist in den Dienst dieser
Sache gestellt . All die längst vertrauten Szenen , wie die
üeuticben Soldaten belaiiche Kinder aukioießen . wie sie

Am 1. September d . Js . findet eine Bestandserhebung
des vorhandenen Viehes statt . Es werden deshalb alle,
welche im Besitz von Rindvieh , Schafen und Schweinen
sind , aufgefordert , ihren Bestand an 1. September d . Js.
von vormittags 9 bis 12 Uhr auf dem hiesigen Bürger-
meisteramte anzmeiden . Nichterfüllung der Änzeigepflicht
oder fahrlässige und wissentliche Erstattung unrichtiger
Anzeigen werden nach ß 5 der Bundesratsverordnung vom
2. Februar 1915 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft.

Hachenburg , den 24. 8 1916. Der Bürgermeister.
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Beitreibung von Forderungen Lj
auf gerichtlichem und außergerichtlichem Wege Jj

sowie das

Inkasso
auch von älteren , verloren gegebenen Mkenltändrn

Vertretungen vor Gericht [L
Anfertigung von Ersuchen und Reklamationen j7

Versteigerungen pp. 1/

P. 5chaar, Proze&agentj
Hachenburg Schlotzberg 5.

für Pfd .-Packung St . 10 und 12 Pfg.
zu haben bei K. Dasbach, Hachenburg.

Große Auswahl
in

Herren - und Knaben -Anzügen
ferner

-:.=■== _  Tapeten
in stets neuen Mustern.

Ulilbelm Pickelm. m ?i«e>
Hachenburg.

hungen- und flffhma-beidende
überhaupt allen , welche an Husten, Verschleimung, Husten mit Aus¬
wurf, Beklemmungen, Hautausschtag und Katarrh (chronisch und akut)
leiden, empfehle den vielfach bewährten
Dellheimschen Brust -und Blutreiuigungs -Tee
auch ist derselbe, für Keuchhusten bei Kindern angewendet, von vor-
züglicher Wirkung. Originalpakete ä Mk. 1. —. Bei 3 Paketen

durch n  Dcllbeitn , TranWurl «. ltl .-Diedmad.

Kursus für Frauen und Töchter im
Kriege gefallener, verwundeter oder
kriegsgefanqener Handwerksmeister

an der "gewerblichen Fortbildungsschule
zu Hachenburg.

Auf Veranlassung des Herrn Regie , ungspräsidenten zu
Wiesbaden sollen an den gewerblichen Fortbildungsschulen
des Gewerbevereins für Nassau Kurse für Frauen und
Töchter gefallener , verwundeter oder Kriegsgefangener
Handwerksmeister abgehalten werden , wodurch die Teil¬
nehmer befähigt werden sollen , die Verwaltungsarbeiten
des Geschäfts selbständig zu besorgen . Es sind sechs-
wöchentliche Kurse mit wöchentlich 4 Unterrichtsstunden in
Aussicht genommen , worin die Teilnehmer mit der ein¬
fachen Buchführung und dem Wissenswertesten aus der
Gewerbekunde vertraut gemacht werden.

An den Kursen können auch Frauen und Töchter von
Handwerksmeistern teilnehmen , deren Männer bezw . Väter
im Felde stehen.

Auch an der hiesigen gewerblichen Fortbildungsschule
wird bei einer genügenden Zahl von Teilnehmerinnen ein
solcher Kursus abgehaiten werden . Anmeldungen er¬
bittet der Unterzeichnete  bis spätestens zum
1. September.

Der Unterricht wird unentgeltlich erteilt . Der Beginn
des Kursus und die Festsetzung der Unterrichtsstunden er¬
folgt nach Rücksprache mit den Teilnehmerinnen.

Der Schulvorstand
der gewerblichen FortbirdiingSschuIe z» Hachenburg.

_ I . V . : Görz. _

Sparen in der Kriegszeit
ist das wichtigste Gebot für
einen jeden Deutschen.

Deshalb bringen Sie Ihre Kleidungsstücke nsw . zum
Färben oder chemisch Reinigen in die

DampfkleiderfärbereL und chem. Reinigung

Wilhelm Schmidt
Hachenburg-Altstadt.

Einkochdoscn
mit Gummiring und Feder

billigst zu haben bei
Josef Schwan, Hachenburg.

französische Soldaten Nasen und Ohren
sie Kirchen in die Luft sprengen und die
beoölkerung bis aufs Hemd ausplündern Q
in schreiend bunten Bildern , auf denen ^
Ströme nicht fehlen , vorgeführt und soll ^
von Exemplaren auf dem ganzen Erdball verb, ..
soll in die Hände halbreifer Jugend m,? !
Wilden gelangen — fürwahr , eine Tat,
fischen Kultur -Mission , zumal der Lügen -F -.,?^ .
land selbst keine rechten Erfolge mehr zu De,f .9i

© Krawalle in englischen Munition ?fni,̂ '
den Munitionsfabriken von Sheffield wei»->. , 'b
lernte englische Arbeiter , mit Iren zusanm ^
Es kam zu Krawallen und in einer Fabrik z„ ««
einstellung . Die Behörden suchen einen gütlî OÄ
der Gegensätze berbeizufübren.

© schwere tiUeschnoen in Fra .. .
das Unwetter der legten Tage in Frankreich »M
Ernieschäden sind zu einer wahren Katastrophe ft *2
von Bauern geworden . In der Haute Loire ü?
vieler Gemeinden bis auf den letzten Halm *etföL!
da dort der Hagel in nußgrotzen Stücken gefall^

Hus dem © ericbteraal.
§ Zn » »00 Mark Geldstrafe wegen Höchstpreise

wurde in Berlin eine Fleischermeistersftau verim^
Verkauf von Rindsieifch unrechtmäßige '
In der Urteilsbegründung sagte der --.M

eruj)t§B0J
Gerichte müßten bei Ausbeutung energisch entapn
einzelne Geschäftsleute in schwerer Kriegszeit
sich aus Kosten der Allgemeinbeit zu bereichern. '

Volks - und kimegsrvtrtsckaft.
# Zcttiiiigspapicr . Auch für den Monat 1

ote bekannten Bestimmungen über den Verbrmick ^
papier in Kraft . Nach einer ergänzenden Be« ^ 8
Reiff -Kanzlers dürfen Verleger und Drucker nnn «8
die auf maschlnenglattem . holzbalfigem Druckvê "
werden , sowie alle diejenigen Personen , die » 1
Papier der genannten Art im Betriebe ihres
ziehen, im Monat September 1616 solches Vavi» —
Mengen beziehen, die für sie von der KrieasmirÄ^
des deutschen Zeitungsgewerbes festgesetzt werden ^
setzung geschieht nach dem Grundsatz , daß die HM ° !>■
Menge bezogen werden darf? deren Bezug auf d
der Bekanntmachung über Druckpapier vom 20  öj
der Zeit vom 1. Juli bis zum 31. August ISiö' AZ

O e f f e n t l i che r Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 27j

Veränderlich , zeitweise Regen , wenig Wcirineii

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwort!̂
Theodor Kirchhübel in Hachenburg

TüchtigeFuhrleute
für sofortigen  Eintritt

W gesucht. -WE
6«l»av Berger§ Co.
Faßfobrik, Hachenburg.

Erkältung! Hüften!
Der 65 Jahre weltberühmte

Bonner
Kraftzucker
von I . G . Maaß in Bonn
ist in besseren Kolonialwaren-
hanvlnngen,durch Plakate kennt-

lich, stets vorrätig.
Plätten nebst Gebrauchsaruoeisnng

ä 15 nnd 30 Pfg.
Niederlagen finb:

Hachenburg: Joh. Pet. Bohle, C
Henney, Drogerie Carl Dasbach,
C v. Saint George, S Rosenau,
Jblftadt: Mich. Schmidt, Erbach
(Westerwald) : Theo Schütz, Bahn¬
hofswirtschaft, Unnau: H. Klöckner,
Manenberg: Carl Winchenbach,
Langenhahn; Carl Fcench, rtlten-
KlrCheN! Carl Winter Nachs C.Kuß,
Mcheipr Carl Hoffman», Weyer-
burch; Hugo Schneider, Hamm a.
d. Steg : E. Bauer.

Bonner Kraftzncker ist ein
von unseren Vaterlandsverteidigetn
stark begehrter Artikel und bitten
wir denselben alle» Feldpostsen¬
dungen belzusügen

Zuverlässiges, MMädl
bei guter Behänd
gesucht.

Hotel zur!
Ößd’iCn&u!

€rdarbei
werden geju

Meldungen bei
Obermonteur

Restaurant zum s.hch
Hachenburg.

Schöne Bi
zu verkaufen.

Ulilb. fiel
Hachenburg,

igarettt
direkt von derk
zu Origina

100 Zig. Kleinverk. 1,8f
100 „ „ 3
100 „ , 3
100 " " '
100 „ .
ohne jeden Zuschlagi

Steuer - und Zollen"

KÖLN,  EhrenstrtJW

fetalesi)OÜ. FlMUlW»
stets vorrätig bei J

Karl Dasbach, Drogeri e,
Kur V <»r !*«tifi€ltiKi$;ins ®'*

Vorschriftsmäßige
Leirien-Adresserr für Pake

Feldpostkarten
Feldpostschachteln in allenM
Briefpapier mit Umlchlägen io

in verschiedensten Ausfülirnnge
sind vorrätig in der

«elcväftrltene der„€r*äbler vo«
Hachenburg , WilhelmsE
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